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„Konsequenz ist keine absolute Tugend. Wenn ich heute eine andere Ansicht habe als gestern, dann ist es nur konsequent für mich, meine Richtung zu ändern. Dabei mag ich gegenüber meiner Vergangenheit inkonsequent sein, aber ich bleibe konsequent gegenüber der Wahrheit. Wahre Konsequenz liegt darin, der Wahrheit zu folgen, so wie man sie erkennt."

unbekannt




VORWORT

Es fällt mir nicht leicht, dieses Buch zu schreiben. Nicht, weil mir die Worte fehlen – sondern weil ich weiß, dass jedes einzelne davon aus einem Ort kommt, den ich niemals freiwillig aufgesucht hätte: einem tiefen wirtschaftlichen, emotionalen und persönlichen Absturz.

Im Juni 2024 stand ich an einem Punkt, den ich mir Jahre zuvor nicht einmal ansatzweise hätte vorstellen können: Mit meiner „Meister Küfner Nusseckenmanufaktur“ musste ich Insolvenz anmelden. Mein Lebenswerk, aufgebaut mit Leidenschaft, Disziplin und unzähligen Stunden harter Arbeit, war an einem einzigen Tag nicht mehr in meinen Händen.

Dahinter lagen Jahre, die alles andere als geradlinig waren – Jahre voller Aufbau, Begeisterung, Rückschläge, Comebacks, riskanter Entscheidungen, geglückter und gescheiterter Experimente. Jahre voller schlafloser Nächte, an denen ich mich fragte, wie ich die Gehälter meiner Mitarbeitenden zahlen sollte. Jahre voller Momente, in denen ich mich wie der König der Welt fühlte – und andere, in denen ich mich fragte, ob ich überhaupt weitermachen sollte.

An jenem Tag im Juni hätte ich es mir leicht machen können. Ich hätte sagen können:

„Es war Corona.“

„Es war die Inflation.“

„Es waren die steigenden Energiepreise.“

„Es war das System.“

Weißt du was? Wahrscheinlich hätte mir niemand widersprochen. Doch genau das wäre mein größter Fehler gewesen.

Denn: Wem du die Schuld gibst, dem gibst du die Macht.

Dieses Buch ist mein Weg, mir diese Macht zurückzuholen. Es ist das Ergebnis vieler Stunden ehrlicher Selbstreflexion, ungeschönter Innenschau und mutiger Konfrontation mit meinen eigenen Entscheidungen – den guten und den schlechten. Es ist entstanden aus Gesprächen mit Menschen, die mich in den letzten Jahren begleitet, inspiriert und herausgefordert haben: meinen Mentoren. Manche davon kannte ich persönlich, andere nur durch ihre Bücher, Vorträge oder Podcasts. Doch alle haben eines gemeinsam: Sie haben in Momenten, in denen ich fast aufgegeben hätte, einen Funken in mir entzündet.

Ich bin kein großer Schreiber. Ich bin Handwerker. Unternehmer. Jemand, der Dinge ausprobiert, scheitert, wieder aufsteht – und dann weitermacht. Dieses Buch ist nicht entstanden, weil ich besonders sprachgewandt bin, sondern weil ich etwas zu sagen habe. Weil ich weiß, wie es sich anfühlt, mit dem Rücken zur Wand zu stehen. Weil ich weiß, was es heißt, durch Krisen zu gehen, Verantwortung zu tragen – und sich trotzdem neu aufzurichten.

Und ja: Ich habe dieses Buch mit Hilfe künstlicher Intelligenz geschrieben. Nicht, weil ich faul bin. Sondern weil ich gelernt habe, Hilfe anzunehmen. Weil es mir wichtig war, meine Gedanken strukturiert, klar und verständlich auf den Punkt zu bringen – und dabei nichts von der Tiefe zu verlieren. Und weil ich glaube, dass es keinen Widerspruch gibt zwischen technologischem Fortschritt und menschlicher Wahrhaftigkeit – wenn beides in den Dienst eines ehrlichen Ziels gestellt wird.

Ich schreibe dieses Buch nicht, weil ich auf einer Erfolgswelle reite oder den perfekten Plan gefunden habe. Ich schreibe es, weil ich mitten im Prozess bin, zu dem Unternehmer zu werden, der ich immer sein wollte – mit echter Substanz, geformt durch Niederlagen und die Fähigkeit, wieder aufzustehen.

Vielleicht befindest du dich gerade in einer ähnlichen Situation: Du gründest, kämpfst, zweifelst. Du bist vielleicht kurz davor, eine wichtige Entscheidung zu treffen, die alles verändern kann. Oder du bist einfach nur neugierig, welche Lektionen das echte Leben – jenseits von Hochglanz-Businessplänen – bereithält.

In diesem Buch wirst du keine schnellen Tipps und keine abgedroschenen Erfolgsformeln finden. Kein "In 30 Tagen zum Millionär"-Gelaber. Stattdessen findest du 111 Learnings, die ich auf die harte Tour lernen musste. Einige davon schmerzen. Andere sind unbequem. Viele wirst du schon einmal gehört haben – und trotzdem wirst du sie erst wirklich verstehen, wenn du sie selbst erlebst. Aber ich kann dir sagen: Wer bereit ist, diese Lektionen nicht nur zu lesen, sondern zu leben, wird ein anderer Mensch.

Warum der Titel „Das Handbuch meiner Mentoren“? Weil ich all das, was du hier liest, entweder direkt von meinen Mentoren gelernt habe – oder weil sie mir geholfen haben, es in mir selbst zu entdecken. Dieses Buch ist kein theoretisches Werk. Es ist eine Sammlung erprobter Prinzipien, die alle erfolgreichen Unternehmer kennen und umsetzen.

Du wirst sehen: Manche Learnings wiederholen sich in Teilen oder überschneiden sich. Das ist kein Zufall. Wiederholung schafft Klarheit. Klarheit schafft Umsetzung. Und Umsetzung schafft Ergebnisse. Dieses Buch funktioniert nur, wenn du es als das benutzt, was es ist: ein Handbuch. Nicht zum einmaligen Durchlesen, sondern zum immer wieder Aufschlagen.

Wenn du alle 72 Stunden eine neue Lektion in die Umsetzung bringst, kannst du in weniger als einem Jahr dein komplettes Denken, Handeln und deine Ergebnisse transformieren. Aber – und das ist entscheidend – du musst es tun.


Machen ist wie wollen – nur krasser.

Ich spreche dich in diesem Buch konsequent mit „du“ an. Nicht, um distanzlos zu wirken, sondern um dir zu zeigen, dass ich dich meine. Weil ich weiß, wie wertvoll es ist, wenn man in schwierigen Momenten das Gefühl hat, dass jemand direkt mit einem spricht. Gerade bei Themen wie Selbstreflexion, Neuausrichtung und innerer Stärke ist Nähe wichtiger als Formalität.

Dieses Buch ist meine Einladung an dich: Lerne aus meinen Fehlern, übernimm die Prinzipien, die mich trotz Niederlage weitermachen lassen

Denn am Ende gewinnt nicht der, der nie fällt.

Sondern der, der immer wieder aufsteht.

Herzlich, Kai Küfner




EINLEITUNG

Was würdest du heute anders machen, wenn du noch einmal bei null anfangen müsstest?

Diese Frage hat mich monatelang nicht losgelassen. Sie tauchte auf in Momenten der Stille, zwischen Gesprächen mit Freunden, in schlaflosen Nächten – und immer wieder beim Blick zurück auf meine eigene Unternehmergeschichte.

Die ehrliche Antwort ist: Sehr viel.

Und gleichzeitig: Nichts – weil jede falsche Entscheidung, jede verpasste Chance, jede schmerzhafte Erfahrung mich dorthin gebracht hat, wo ich heute bin.

In diesem Spannungsfeld zwischen Erkenntnis und Erfahrung liegt der Kern dieses Buches.

Ich habe in den letzten Jahren gelernt, dass Erfolg selten an einem einzelnen Moment hängt. Er ist weder das Ergebnis eines genialen Geistesblitzes noch einer einzigen großen Entscheidung. Erfolg ist die Summe von hunderten kleinen Entscheidungen, täglichen Gewohnheiten und Prinzipien, die sich im Laufe der Zeit addieren.

Und umgekehrt gilt: Scheitern ist fast nie das Resultat eines einzelnen Fehlers. Es ist das schleichende Ergebnis von Mustern, die man zu spät erkannt oder zu lange ignoriert hat.

Dieses Buch ist mein Versuch, genau diese Muster sichtbar zu machen – und dir Werkzeuge an die Hand zu geben, um sie in deinem eigenen Weg bewusst zu gestalten.

„Das Handbuch meiner Mentoren“ ist keine klassische Unternehmerbiografie und auch kein Lehrbuch im trockenen Sinne. Es ist ein Arbeitsbuch, ein Nachschlagewerk, eine Sammlung von 111 Learnings, die ich selbst erlebt, erkämpft oder von meinen Mentoren übernommen habe – Menschen, die in ihrem Bereich erfolgreich sind und deren Rat mich geprägt hat.

Jedes dieser Learnings steht für sich. Du kannst sie der Reihe nach lesen, quer einsteigen oder gezielt das heraussuchen, was dich in deiner aktuellen Situation am meisten anspricht. Dieses Buch will nicht nur gelesen werden – es will benutzt werden. Es soll griffbereit auf deinem Schreibtisch liegen, in deinem Rucksack oder neben deinem Bett, damit du immer wieder zu einem konkreten Learning zurückkehren kannst.

Am Ende jedes Learnings findest du Reflexionsfragen, die dir helfen, den Inhalt nicht nur zu verstehen, sondern auf dein eigenes Leben und dein Unternehmen anzuwenden. Denn Wissen ist wertlos, wenn es nicht in Handlung übersetzt wird.

Egal, ob du gerade gründest, schon lange selbstständig bist oder als Unternehmer:in den nächsten Wachstumsschritt gehen willst – du wirst in diesem Buch Prinzipien finden, die dir helfen, klarer zu denken, bessere Entscheidungen zu treffen und langfristig erfolgreich zu sein. Viele dieser Prinzipien sind nicht neu. Du wirst einige davon vielleicht schon gehört haben. Aber zwischen gehört und gelebt liegt ein großer Unterschied.

Ich habe mir oft gewünscht, dass mir jemand all diese Dinge zu Beginn meiner Unternehmerreise so klar, komprimiert und praxisnah gesagt hätte. Vielleicht hätte ich manche Fehler vermieden. Vielleicht wäre manches trotzdem schiefgegangen. Aber ich bin sicher: Ich hätte schneller gelernt.

Das ist mein Ziel mit diesem Buch: Dir Zeit zu sparen. Dich vor unnötigen Sackgassen zu bewahren. Und dich zu ermutigen, selbst mutige Schritte zu gehen.

Die 111 Learnings sind in acht große Themenfelder gegliedert, die sich wie ein roter Faden durch unternehmerisches Denken und Handeln ziehen.

Manche Menschen glauben, Unternehmertum beginne mit einer Geschäftsidee. In Wahrheit beginnt es viel früher – in deinem Kopf. Dein Denken, deine Überzeugungen, dein innerer Dialog entscheiden darüber, ob du die ersten Schritte überhaupt gehst und ob du nach dem ersten Stolpern wieder aufstehst. Vielleicht kennst du das Gefühl, morgens aufzuwachen und schon beim Zähneputzen zu spüren: Heute wird ein harter Tag. In solchen Momenten entscheidet nicht der Markt über deinen Erfolg, sondern deine mentale Haltung. Genau hier setzt das erste Kapitel an – es legt das Fundament, auf dem alles andere aufbaut. Wir sprechen über Entscheidungen, Selbstverantwortung, den Umgang mit Rückschlägen und die kleinen, unscheinbaren Gewohnheiten, die deine Zukunft formen.

Doch ein stabiles Mindset allein reicht nicht. Du kannst noch so positiv denken – wenn du nicht lernst, wie Unternehmer wirklich zu denken, wirst du früher oder später an Grenzen stoßen. Unternehmerisches Denken ist ein Muskel, der trainiert werden will. Es ist die Fähigkeit, Chancen zu erkennen, während andere noch Probleme zählen. Es bedeutet, Verantwortung zu übernehmen, auch wenn es unbequem ist, und Entscheidungen zu treffen, bevor alle Fakten auf dem Tisch liegen. Viele Selbstständige bleiben ewig in der Rolle des Facharbeiters hängen, weil sie nicht lernen, wie ein Unternehmer zu handeln. In diesem Teil des Buches erfährst du, wie du diesen Schritt gehst – und warum er überlebenswichtig ist.

Wenn es einen Bereich gibt, der wie ein roter Faden durch alle unternehmerischen Erfolge und Misserfolge läuft, dann ist es das Thema Geld. Geld ist weder gut noch schlecht – aber deine Einstellung dazu entscheidet, ob es dir dient oder dich kontrolliert. Stell dir vor, du fährst Auto, aber schaust nie auf den Tank oder den Tacho. Genau so führen viele Unternehmer ihre Finanzen. Sie wundern sich über plötzliche Engpässe, über unklare Kostenstrukturen oder darüber, dass am Monatsende „irgendwie nichts übrig bleibt“. In dem Kapitel zur finanziellen Intelligenz geht es darum, dieses Steuer selbst in die Hand zu nehmen – und das nicht nur, um Rechnungen zu bezahlen, sondern um echte finanzielle Freiheit und Sicherheit aufzubauen.

Vielleicht hast du selbst schon erlebt, wie es ist, ein großartiges Produkt zu haben, das niemand kennt. Oder du hast beobachtet, wie jemand mit einer mittelmäßigen Lösung den Markt erobert, einfach weil er sichtbarer ist. Das ist kein Zufall – das ist Vertrieb und Marketing. Und es ist der Teil, den viele am liebsten überspringen würden, weil er Arbeit bedeutet.

Doch genau hier entscheidet sich, ob dein Unternehmen wächst oder stagniert. Wir werden uns damit beschäftigen, wie du dein Angebot klar positionierst, wie du Vertrauen aufbaust und wie du den Sprung vom Bauchladen zu einer klaren Marke schaffst, die im Gedächtnis bleibt.

Aber Sichtbarkeit allein macht noch kein stabiles Unternehmen. Früher oder später wirst du merken, dass du nicht alles selbst machen kannst – und auch nicht solltest. Stell dir einen Handwerker vor, der sein Geschäft erweitert, aber immer noch jeden Anruf selbst entgegennimmt, jede Rechnung selbst schreibt und jeden Einkauf persönlich erledigt. Wachstum fühlt sich so schnell nach Überforderung an, wenn es nicht von Strukturen getragen wird. Deshalb werden wir uns intensiv mit Organisation, Systemen und Skalierung beschäftigen. Du wirst sehen, wie sehr es dich entlastet, wenn dein Unternehmen so gebaut ist, dass es auch ohne dich funktioniert.

All diese Strukturen bringen jedoch wenig, wenn du dich selbst nicht im Griff hast. Selbstführung ist die unsichtbare Grundlage jeder Führungsrolle. Wie oft lassen wir uns von der Flut eingehender Nachrichten, spontanen Anfragen und kleinen Feuerwehreinsätzen vom Wesentlichen abbringen? Wer hier keine klaren Grenzen zieht, arbeitet am Ende zwar ständig – kommt aber nicht wirklich voran. Deshalb geht es im Kapitel zu Selbstführung, Energie und Zeitmanagement darum, wie du dir Routinen schaffst, die dich tragen, wie du Prioritäten setzt und deine Energie schützt, damit du langfristig leistungsfähig bleibst.

Natürlich ist Unternehmertum kein Solo-Rennen. Du wirst immer mit Menschen arbeiten – Kunden, Mitarbeitern, Partnern, Lieferanten. Der Unterschied zwischen einem guten und einem großartigen Unternehmer liegt oft nicht in den Zahlen, sondern in der Art, wie er kommuniziert und führt. Wir sprechen darüber, wie du ein Umfeld schaffst, in dem Menschen gerne ihr Bestes geben, wie du Beziehungen pflegst, die tragen, und wie du dich selbst als Leader entwickelst, ohne dich zu verstellen.

Und schließlich der Blick in die Zukunft: Jedes Unternehmen ist nur so stark wie der Mensch, der dahintersteht. Persönliche Entwicklung ist kein Nice-to-have, sondern der Motor, der alles antreibt. Es geht darum, dich nicht nur an den Herausforderungen von heute zu orientieren, sondern deine Entscheidungen an der Vision auszurichten, wo du in fünf, zehn oder zwanzig Jahren stehen willst. Dieses letzte Kapitel lädt dich ein, größer zu denken – nicht nur in Zahlen, sondern in Möglichkeiten.

Jedes Kapitel enthält eine Mischung aus harten Fakten, persönlichen Erfahrungen und sofort umsetzbaren Tipps. Du musst das Buch nicht linear lesen – spring dorthin, wo der Schuh gerade drückt.

Ich bin nicht der Typ, der Business-Ratgeber aus der Distanz schreibt. Ich stehe selbst mittendrin. Ich habe Erfolge gefeiert, ich bin krachend gescheitert, und ich habe gelernt, wieder aufzustehen.

Ich bin kein Coach im klassischen Sinn und auch kein Theoretiker. Ich bin Praktiker. Unternehmer. Jemand, der Dinge ausprobiert, umsetzt, scheitert und neu beginnt.

Ich habe dieses Buch geschrieben, weil ich weiß, wie wertvoll es ist, nicht allein durch die Dunkelheit zu gehen. Weil ich glaube, dass wir voneinander lernen können – nicht nur von Erfolgen, sondern vor allem von Fehlern.

Und ja: Ich habe dieses Buch mit Hilfe künstlicher Intelligenz geschrieben. Nicht, um Arbeit zu sparen, sondern um meine Gedanken so klar, präzise und verständlich wie möglich zu strukturieren – ohne die Tiefe oder Authentizität zu verlieren. Für mich ist das kein Widerspruch, sondern ein Beweis dafür, dass wir neue Werkzeuge nutzen können, um alte Wahrheiten besser zu vermitteln.

Dieses Buch wird dich nicht mit leeren Motivationssprüchen abspeisen. Es wird dich fordern, ehrlich zu dir selbst zu sein. Es wird dir nicht sagen, was du hören willst, sondern was du hören musst.

Es wird dir helfen, klarer zu sehen, mutiger zu handeln und konsequenter umzusetzen.

Und wenn du bereit bist, jeden Tag ein bisschen mehr wie ein Unternehmer zu denken und zu handeln, dann wird dieses Buch dir nicht nur helfen, erfolgreicher zu werden – es wird dich verändern. Lass uns anfangen.




MEINE GANZ PERSÖNLICHE GESCHICHTE


Kindheit & Schulzeit

Ich bin in der Nürnberger Südstadt aufgewachsen, in einer kleinen Zwei-Zimmer-Mietwohnung, Erdgeschoss, unweit des MAN-Werks. Wenn ich an meine Kindheit denke, sehe ich mich mit vier oder fünf Jahren am geöffneten Fenster stehen. Auf dem Fensterbrett: eine Reihe kleiner Spielzeugautos, ordentlich drapiert. Draußen laufen Passanten vorbei, und ich versuche, ihnen meine Autos zu „verkaufen“. Die meisten lächeln, manche bleiben stehen, wir kommen ins Gespräch – und natürlich kauft am Ende niemand. Aber mir ging es damals gar nicht ums Geld. Ich wollte ausprobieren, wie es ist, etwas anzubieten. Ich wollte Kontakt, Reaktion, ein echtes Gegenüber. Rückblickend war das meine erste „Marktforschung“: Ich merkte, dass Menschen stehenbleiben, wenn etwas sie neugierig macht – und dass Charme und Auftreten schon bei einem Fünfjährigen eine Rolle spielen.

In der Grundschule hat mich dieses Ausprobieren nicht losgelassen. Nachmittags bastelte ich meine eigenen „Schülerzeitungen“. Die Zutaten: Schere, Klebestift, alte Tageszeitungen meines Stiefvaters und maximaler Eifer. Ich schnitt Überschriften und Artikel aus, klebte sie auf selbst gestaltete Seiten, pauste Logos ab – sogar den Schriftzug der Abendzeitung habe ich so sauber wie möglich übertragen. Im Copyshop ließ ich zwei, drei Kopien machen und bot die Hefte am nächsten Tag für eine Mark meinen Mitschülern an. Der große Ansturm blieb aus, die Begeisterung hielt sich in Grenzen – aber ich liebte den Prozess: Idee, Gestaltung, Produktion, Vertrieb. Alles in klein. Alles echt.

Ein paar Jahre später schlug die Sammelleidenschaft zu: Panini-Sticker. Bundesliga, EM, WM – ich sammelte alles. Und meine Mitschüler natürlich auch. Tauschen in der Pause war das Größte. Anstatt meine doppelt und dreifach vorhandenen Sticker einfach zu tauschen, packte ich sie in selbstgebastelte Tütchen: sechs Stück pro „Packung“, sauber gefaltet aus DIN-A4-Papier. Preis: eine Mark – genau wie im Laden. Manche kauften, manche nicht. Den Erlös steckte ich wieder in „echte“ Sticker. Mein Album habe ich trotzdem nie voll bekommen. Aber ich habe verstanden, wie sich Angebot, Verpackung und Preis gegenseitig beeinflussen – und dass ein bisschen „Erlebnis“ den Unterschied macht.

Meine Schulzeit war nicht geradlinig. Es gab Wechsel, Umwege, neue Anfänge. Grundschule, dann ein Wechsel an die Schule zur Erziehungshilfe, danach wieder auf die „normale“ Teilhauptschule in und schließlich die Hauptschule. Weil ich ein Kind war, das Energie hatte, aneckte, seinen Platz suchte. Ich war nicht der beste Schüler im klassischen Sinn. Ich mochte es, Dinge praktisch zu tun, Verantwortung zu übernehmen, mich zu beweisen – aber nicht unbedingt in der Form, wie sie in der Schule abgefragt wurde.

Wenn ich heute auf diese Zeit schaue, sehe ich drei Muster:


	Initiative statt Abwarten. Ob am Fensterbrett, mit der Schülerzeitung oder den Panini-Tütchen – ich habe nicht gewartet, bis jemand mir eine Aufgabe gab. Ich habe mir selbst eine geschaffen.

	Verkaufen als Grundhaltung. Nicht „andrehen“, sondern zeigen, begeistern, in Kontakt kommen. Menschen kaufen nicht nur Produkte. Sie kaufen Geschichten, Haltung, Vertrauen – sogar auf dem Schulhof.

	Umwege als Lehrmeister. Jeder Schulwechsel war unbequem. Aber jeder hat mir etwas beigebracht: mich schneller einzufinden, Menschen zu lesen, Regeln zu verstehen – und zu merken, dass ich in der Praxis aufblühe.


Mit dem Hauptschulabschluss in der Tasche stand ich am Ende meiner Schulzeit vor einer Frage, die größer klang, als ich mich fühlte: Was jetzt? Mir war klar, dass ich etwas Handfestes wollte. Etwas, das man sehen, anfassen, schmecken kann. Etwas, das Disziplin verlangt und gleichzeitig Raum für Kreativität lässt. Ich war noch nicht so weit, um das in Worte zu fassen. Aber die Richtung war gesetzt: arbeiten, lernen, Verantwortung übernehmen. Der nächste Abschnitt meines Weges begann – und er führte mich ins Handwerk.




Ausbildung & zweiter Bildungsweg

Nach der Schule war für mich klar: Ich will eine Ausbildung. Nicht im Sinne von „irgendwas machen, um Geld zu verdienen“, sondern wirklich etwas lernen, das mir ein Fundament gibt.

Ich entschied mich für eine Ausbildung zum Bäcker – weil ich etwas Greifbares wollte. Ein Handwerk. Etwas, bei dem am Ende des Tages ein fertiges Produkt vor dir steht und du sagen kannst: Das habe ich gemacht. Außerdem gefiel mir der Gedanke, etwas zu lernen, das überall auf der Welt gebraucht wird – egal, wie sich die Zeiten ändern.

Die ersten Wochen in der Backstube waren ein Schock für Körper und Geist. Aufstehen mitten in der Nacht, Temperaturen wie in der Sauna, Teigkneten mit Armen, die nach einer Stunde schon brannten. Und trotzdem: Ich mochte es. Dieses klare Ziel, dieser Rhythmus, das unmittelbare Ergebnis der Arbeit. Kein „wir schauen mal nächste Woche, ob es funktioniert“ – sondern: Heute gemacht, heute gesehen, heute gegessen. Ich lernte, dass Präzision und Tempo zusammengehören. Dass du dich auf andere verlassen musst, wenn es um Timing und Abläufe geht. Und dass Fehler nicht lange verborgen bleiben – ein missratener Teig lässt sich nicht schönreden.

Parallel zu meiner Ausbildung wollte ich aber nicht stehenbleiben. Also drückte ich zusätzlich samstags die Schulbank, um meine Mittlere Reife nachzuholen. Das hieß: Fünf Tage Ausbildung, ein Tag Englischtraining – und der Sonntag blieb, um durchzuatmen. Diese Zeit hat mir gezeigt, wie viel man erreichen kann, wenn man bereit ist, am Wochenende auf Freizeit zu verzichten.

Es war anstrengend, ja – aber es war auch der Beweis, dass Weiterbildung kein Luxus ist, den man sich irgendwann mal gönnt, sondern eine bewusste Entscheidung im Hier und Jetzt.

Als ich meine Ausbildung abgeschlossen und die Mittlere Reife in der Tasche hatte, stand für mich fest: Ich wollte noch weitergehen. Ich wollte tiefer ins Lernen einsteigen, Zusammenhänge verstehen, neue Möglichkeiten schaffen. Deshalb meldete ich mich an der Berufsoberschule an, um mein Abitur nachzuholen.

Zwei Jahre lang tauschte ich die Backstube gegen das Klassenzimmer.

Das war eine völlig andere Welt – vom körperlichen Arbeiten hin zum intensiven Pauken. Die Berufsoberschule war kein Spaziergang: Stoff in hoher Geschwindigkeit, Prüfungsdruck, und das ständige Gefühl, dass man nie „fertig gelernt“ ist. Aber es war auch eine Phase, in der ich verstand, wie wertvoll ein breiteres Fundament ist – gerade, wenn man später unternehmerisch denken und handeln will.

Am Ende dieser zwei Jahre hielt ich mein Abiturzeugnis in den Händen. Nicht als Trophäe, sondern als Schlüssel. Ein Schlüssel, der Türen öffnet, von denen ich vorher nicht einmal wusste, dass sie existieren.


Tansania & die Zeit in der Entwicklungszusammenarbeit

Nach dem Abitur stand ich vor einer dieser großen Fragen, die viele Anfang 20 beschäftigt: Was jetzt?

Studieren? Direkt arbeiten? Reisen?

Mich zog es schon immer hinaus in die Welt – nicht nur zum Urlaubmachen, sondern um wirklich einzutauchen, Menschen kennenzulernen und etwas Sinnvolles zu tun. Als sich die Gelegenheit ergab, in der Entwicklungszusammenarbeit in Tansania mitzuarbeiten, zögerte ich nicht lange.

Was ursprünglich als befristetes Projekt gedacht war, entwickelte sich zu einer prägenden Zeit meines Lebens. Vier Jahre verbrachte ich in Ostafrika, genauer gesagt in einer Region, in der das Leben einen völlig anderen Rhythmus hat. Hier war nichts selbstverständlich – weder Strom noch fließendes Wasser, weder Internet noch der schnelle Gang in den Supermarkt.

Dafür gab es andere Selbstverständlichkeiten: den morgendlichen Gruß an jeden Nachbarn, das Teilen einer Mahlzeit, auch wenn selbst wenig da war, und ein Gemeinschaftsgefühl, das in Europa oft verloren gegangen ist.

Mein Auftrag war es, den Aufbau einer Bäckerei zu begleiten – von der Planung über die Beschaffung der Maschinen bis hin zur Ausbildung der Mitarbeitenden. Es war ein Crashkurs in interkultureller Zusammenarbeit, Improvisation und unternehmerischer Kreativität.

Wir hatten keine großen Budgets, oft fehlte es an Materialien, und manchmal stand eine Maschine tagelang still, weil ein Ersatzteil nur über abenteuerliche Wege ins Land kommen konnte. Also lernten wir, aus dem zu arbeiten, was da war. Ich lernte, wie wichtig Geduld ist, wenn man Prozesse in einer völlig anderen Kultur begleitet – und wie wenig es bringt, die eigenen Maßstäbe eins zu eins übertragen zu wollen.

Mit der Zeit wurde ich nicht nur Projektleiter, sondern auch Lehrer, Trainer, Motivator – und manchmal einfach Übersetzer zwischen zwei Welten. Ich begann Suaheli zu lernen, erst aus Notwendigkeit, dann aus Begeisterung.

Sprache ist mehr als Worte – sie ist der Schlüssel zu Vertrauen. Und Vertrauen war hier alles.

Diese Jahre in Tansania haben mich geerdet. Sie haben mir gezeigt, dass Unternehmertum nicht zwangsläufig mit Hochglanzbüros, großen Marketingkampagnen und Excel-Tabellen beginnt. Es beginnt dort, wo ein Bedürfnis besteht – und man den Mut hat, eine Lösung anzubieten.

Ich sah, wie ein kleiner Backofen, ein Sack Mehl und ein paar geschulte Hände ein ganzes Dorf beeinflussen konnten – nicht nur wirtschaftlich, sondern auch im Selbstwertgefühl der Menschen.

Am Ende meiner Zeit in Tansania hatte ich nicht nur eine Bäckerei mit aufgebaut, sondern auch eine tiefe Verbindung zu einem Land und seinen Menschen entwickelt. Ich wusste: Diese Erfahrung würde mich mein ganzes Leben begleiten. Nicht, weil sie exotisch war, sondern weil sie mir ein fundamentales Prinzip beibrachte:

Egal, wo du bist – wenn du Wert für andere schaffst, wirst du gebraucht.


Die Meisterprüfung aus dem Ausland

Während meiner Zeit in Tansania reifte in mir ein Gedanke, der mich nicht mehr losließ:

Wenn ich eines Tages wieder nach Deutschland zurückkehre, will ich mein eigenes Unternehmen aufbauen. Ich wollte nicht einfach irgendwo als Angestellter in einer Bäckerei arbeiten, sondern meine eigenen Ideen umsetzen – frei, unabhängig und mit der Möglichkeit, etwas Eigenes aufzubauen.

Doch um diesen Traum zu verwirklichen, fehlte mir ein entscheidendes Puzzlestück: der Meistertitel. In Deutschland ist er nicht nur eine formale Voraussetzung, um einen Handwerksbetrieb zu führen, sondern auch ein Qualitätssiegel, das Respekt und Vertrauen schafft.

Das Problem: Ich lebte und arbeitete in Ostafrika – tausende Kilometer entfernt von jeder Meisterschule.

Also begann ich, mich intensiv mit der Möglichkeit des Fernlernens auseinanderzusetzen. Ich meldete mich für den theoretischen Teil der Meisterausbildung in Deutschland an – und organisierte mein Leben so, dass ich parallel zu meiner Arbeit in Tansania lernen konnte.

Das hieß: tagsüber Projekte leiten, Maschinen reparieren und Mitarbeitende schulen – und abends am Küchentisch oder unter einem Ventilator bei 30 Grad BWL, Kalkulation und Lebensmittelrecht pauken.

Es war nicht leicht. Die Materialien kamen per Post und oft mit wochenlanger Verspätung. Der Austausch mit Dozenten lief über wackelige Internetverbindungen, bei denen man manchmal mehr Zeit mit dem Verbindungsaufbau verbrachte als mit dem eigentlichen Gespräch. Aber ich wusste, wofür ich das tat.

2016, nach monatelangem Lernen zwischen Stromausfällen, tropischer Hitze und knappen Ressourcen, stand ich in Deutschland zur Prüfung an. Ich bestand – und hielt endlich den Meisterbrief in den Händen. Für mich war das nicht nur ein Zertifikat, sondern ein Beweis: Wenn du etwas wirklich willst, findest du einen Weg, auch wenn die Umstände alles andere als ideal sind.


Rückkehr nach Deutschland

In Tansania habe ich nicht nur fachlich unheimlich viel gelernt, sondern auch privat mein Leben entscheidend verändert – dort lernte ich meine Frau kennen. Gemeinsam beschlossen wir, nach Deutschland zu gehen. Es war ein großer Schritt, voller Vorfreude, aber auch Unsicherheit.

Schon in den ersten Wochen spürten wir, wie stark der Kulturschock war. Nach Jahren in Ostafrika, wo vieles pragmatischer, improvisierter und menschlich direkter abläuft, wirkte Deutschland auf einmal streng, formal und reglementiert.

Und doch war klar: Ich musste jetzt erst einmal Geld verdienen. Wir hatten keine großen Rücklagen, und als alleiniger Verdiener lag es an mir, schnell Arbeit zu finden.

Überhastet nahm ich eine Stelle als Backstubenleiter in einer Handwerksbäckerei an. Auf dem Papier war es ein sicherer Job mit Verantwortung – aber schon nach wenigen Wochen merkte ich: Ich passte nicht mehr in dieses System.

Zu sehr hatte mich Tansania geprägt: Die Freiheit, Entscheidungen zu treffen, kreative Lösungen zu finden, Dinge auszuprobieren – all das war in meinem Alltag hier kaum möglich. Stattdessen gab es starre Strukturen, lange Entscheidungswege und wenig Raum für eigene Ideen.

Nach vier Monaten stand für mich fest: So kann und will ich nicht arbeiten. Ich musste mein eigener Chef sein.

Mit dem Meistertitel in der Tasche und dem klaren Ziel vor Augen begann ich, über ein eigenes Konzept nachzudenken. Ich wollte etwas schaffen, das handwerklich hochwertig, geschmacklich außergewöhnlich und klar positioniert war – kein austauschbares Produkt, keine Massenware, sondern ein echtes Aushängeschild für Qualität und Authentizität.

So entstand die Idee für die „Meister Küfner Nusseckenmanufaktur“.


Der Weg zur Nusseckenmanufaktur

Als meine Frau und ich nach mehreren Jahren in Tansania nach Deutschland zurückkehrten, war mir schnell klar: Einfach irgendwo als Angestellter in einer Bäckerei zu arbeiten, würde für mich nicht funktionieren. Vier Jahre Ostafrika hatten mich geprägt – die Mentalität, die Selbstverantwortung, die Freiheit, Dinge auf meine Art zu gestalten. Ich passte nicht mehr in die starren Strukturen des deutschen Systems.

Ich entschied mich, den Schritt in die Selbstständigkeit zu wagen – und das aus vier ganz konkreten Gründen:

Erstens wollte ich mein eigener Chef sein, frei entscheiden können, ohne mich in Hierarchien und endlosen Abstimmungen zu verlieren. Zweitens wollte ich genügend Zeit für meine Frau haben – wir hatten gerade erst gemeinsam ein völlig neues Kapitel in einem für sie fremden Land aufgeschlagen, und ich wollte nicht, dass unsere Beziehung zwischen Schichtplänen und Dauerstress zermahlen wird.

Drittens musste ich für unseren Lebensunterhalt sorgen – ich war der Hauptverdiener und wusste, dass auf meinen Schultern nicht nur meine, sondern auch ihre Zukunft lag.

Und viertens hatte ich noch ein Stipendium in der Tasche, um ein Fernstudium zu beginnen. Auch dafür brauchte ich Zeit und Flexibilität – etwas, das in einem normalen Angestelltenjob kaum zu finden ist.

Die Idee, womit ich mich selbstständig machen wollte, kam nicht am Schreibtisch, sondern Jahre zuvor – durch einen Zufall der kleinen Bäckerei in Tansania. Dort hatte ich immer wieder mit unterschiedlichen Rezepten experimentiert, weil manche Zutaten nicht verfügbar waren und ich improvisieren musste. Eines Tages entstanden dabei meine ganz eigenen Nussecken – eine besonders saftige, aromatische, die deutlich intensiver schmeckte als alles, was ich bis dahin kannte. Freunde, Kollegen und Kunden liebten sie – und irgendwann war klar: Das könnte mehr sein als nur ein Gelegenheitsrezept.

Nach meiner Zeit als Backstubenleitung wollte ich genau daran anknüpfen. Allerdings nicht gleich mit einer eigenen großen Backstube – das wäre finanziell und organisatorisch ein zu hohes Risiko gewesen. Stattdessen begann ich klein und pragmatisch: Drei Tage die Woche backte ich als Untermieter in der Backstube eines befreundeten Bäckermeisters. Dort entstanden die ersten Chargen „Meister Küfner Nussecken“ – handgeschnitten, in kleinen Mengen, jede einzeln verpackt.

Meine Küche zu Hause war gleichzeitig Testlabor, Büro und Marketingzentrale. Die ersten Kunden waren Freunde, Familie und einige Feinkostläden, die bereit waren, etwas Neues ins Sortiment zu nehmen. Es war ein leiser Start – ohne große Kampagne, ohne riesige Maschinen, dafür mit umso mehr Herzblut und dem festen Willen, ein Produkt zu schaffen, das für ehrliches Handwerk, kompromisslose Qualität und echten Geschmack steht.




Die Anfangsjahre Nussecken

Die ersten Monate nach der Gründung waren eine Mischung aus Aufbruch, Improvisation und schierer Willenskraft. Meine Produktionsstätte war damals kein eigener Betrieb – ich war Untermieter in der Backstube eines befreundeten Bäckermeisters. Drei Tage in der Woche durfte ich dort meine Nussecken backen, verpacken und für den Verkauf vorbereiten. Alles andere – Marketing, Vertrieb, Auslieferung, Buchhaltung – passierte irgendwo zwischen meiner Wohnung, meinem Laptop und einem Kopf voller Ideen.

Ich wusste: Qualität allein reicht nicht. Die Leute mussten meine Nussecken kennenlernen, schmecken und sich verlieben. Also packte ich eine Tasche voller frisch gebackener Nussecken, zog los und klopfte sprichwörtlich an jede Tür, die nur einen Funken Interesse haben könnte. Cafés, Restaurants, Bioläden, Feinkostgeschäfte – jeder bekam eine kleine Verkostung. Ich stellte mich persönlich vor, erzählte meine Geschichte, ließ probieren und hoffte, dass der Geschmack den Rest erledigte.

Und tatsächlich: Immer mehr Cafés, Restaurants, Bioläden und vor allem Unverpacktläden kamen auf den Geschmack. Gerade die Unverpacktszene war ein wachsender Markt – mit Kunden, die Wert auf hochwertige, handgemachte Produkte legten und Nachhaltigkeit schätzten. Genau dort passte meine Nussecke perfekt hinein.

Anfangs lieferte ich noch selbst – oft mit einem Lastenfahrrad durch ganz Nürnberg, bei Wind und Wetter. Die Kunden waren überrascht, wenn nicht ein Lieferwagen, sondern ich persönlich mit Helm und Box vor der Tür stand. Später kam dann eine Kooperation mit einem Großhändler zustande, der die Distribution erleichterte und meine Nussecken auch überregional verfügbar machte.

Der Erfolg wuchs Schritt für Schritt. Noch während ich Untermieter war, stellte ich meinen ersten Mitarbeiter auf Minijobbasis ein, um die wachsende Nachfrage zu bewältigen. Doch bald stießen wir in der gemieteten Backstube an unsere Grenzen – zu wenig Platz, zu wenig Zeitfenster, um die Produktion zu steigern.

Rücklagen gab es keine, also musste ich kreativ werden. Die Lösung war ein Crowdfunding: Ich erzählte meine Geschichte, zeigte meine Vision und bat meine Kunden und Unterstützer um Hilfe, um eine eigene kleine Backstube zu finanzieren. Die Resonanz war überwältigend. Mit der Summe, die zusammenkam, konnte ich schließlich eigene Räumlichkeiten anmieten und so den nächsten großen Schritt in der Entwicklung der „Meister Küfner Nusseckenmanufaktur“ gehen.

Es war die Zeit, in der ich lernte, dass Unternehmertum oft nicht aus großen Sprüngen, sondern aus unzähligen kleinen Schritten besteht – und dass man die ersten Kilometer meist zu Fuß zurücklegt, bevor überhaupt jemand merkt, dass man unterwegs ist.


Wachstumsjahre

Mit der eigenen Backstube begann eine völlig neue Phase. Plötzlich hatte ich nicht mehr nur ein paar Stunden pro Woche in einer fremden Backstube, sondern einen Raum, der nur mir gehörte – und die Verantwortung, ihn jeden Tag mit Leben zu füllen. Die Backzeiten, die Maschinen, die Zutaten: alles lag in meiner Hand. Und mit dieser Freiheit kam auch der Druck, das Maximum daraus zu machen.

Die ersten Wochen in den neuen Räumen







Der Anfang vom Ende










Die Krisenjahre










Die Insolvenz und was sie mit mir gemacht hat









	Warum habe ich nie ernsthaft gelernt, wie ein Unternehmen wirklich funktioniert?

	Warum habe ich Entscheidungen so oft aus dem Bauch heraus getroffen statt auf Basis von klaren Zahlen und Strategien?

	Warum habe ich geglaubt, dass Leidenschaft allein reicht?




Der späte Beginn, Unternehmertum zu lernen
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		Du wirst niemals reich werden, wenn du Zeit gegen Geld tauschst



		Deine erste Einstellung sollte eine persönliche Assistenz sein



		Welche Arbeit solltest du outsourcen?



		Als Unternehmer sei Generalist – nicht Experte



		Sei dir bewusst, was du nicht mehr tun willst



		Fragen, denen du nicht ausweichen kannst (Kapitel 5)







		Kapitel 6: Selbstführung, Energie & Zeitmanagement

		Fang früh an – mit einer Morgenroutine



		Schütze deine Energie – Ernährung, Bewegung, Präsenz



		Schlaf ist dein Betriebssystem



		Verbessere deinen Schlaf radikal mit einfachen Gewohnheiten



		Handy raus aus dem Schlafzimmer – kauf dir einen Wecker



		Schaffe klares Zeitmanagement



		Fokussiere auf einkommensgenerierende Aktivitäten



		Pareto 80/20 – finde die 20%, die dir 80% geben



		Derselbe Aufwand für 50€ wie für 50.000€



		Multitasking ist eine Lüge – alles hat seine Zeit



		Plane deinen Tag – immer am Abend zuvor



		Ständige Selbstreflexion – ehrliche Selbstprüfung



		Journaling – Klarheit, Fokus und Wachstum auf Papier



		Schaffe Ordnung – von deinem Bett bis zu deinem Büro



		Dein Input bestimmt deinen Output



		Durchziehen – dein Unterbewusstsein führt Buch



		Fokus schlägt Fragmentierung



		Fragen, denen du nicht ausweichen kannst (Kapitel 6)







		Kapitel 7: Kommunikation, Führung & Soziale Dynamik

		Du musst Vorbild für dein Team sein – immer



		Sei vorsichtig, wem du was erzählst



		Verbindlichkeit ist das Fundament des Vertrauens



		Triff schnelle und klare Entscheidungen



		Netzwerke schaden nur denen, die keines haben



		Baue Kooperationen auf – niemand gewinnt allein



		Schau dir an, wie es in anderen Branchen gemacht wird



		Interpretiere nicht – kommuniziere klar



		Willst du recht haben – oder willst du Geschäfte machen?



		Nur A-Level-Infrastruktur zieht A-Level-Menschen an



		Stelle niemals B-Spieler ein, nur um eine Stelle zu besetzen



		Finde eine Geschäftsführung von Anfang an



		Verlasse dich niemals zu 100% auf andere



		Fragen, denen du nicht ausweichen kannst (Kapitel 7)







		Kapitel 8: Persönliche Entwicklung & Perspektive

		Finde Mentoren – du musst nicht jeden Fehler selbst machen



		Hör nur auf Menschen, die sich qualifiziert haben



		Eine Investition in Wissen bringt immer noch die besten Renditen



		Erwerbe Wissen über digitale Entwicklungen



		Frage und höre zu – Schweigen ist Gold



		Die Qualität deiner Fragen bestimmt die Antworten



		Geld bleibt nur bei denen, die bereit dafür sind



		Sei dir klar über deine Ziele – was willst du wirklich?



		Um dorthin zu gelangen, musst du schon mal dort gewesen sein



		Hilf anderen – und du erreichst deine Ziele



		Finde heraus, was dein Purpose ist



		Wenn du im falschen Zug sitzt, steig aus – kill das Business



		Lerne Nein zu sagen – ein Ja zu dir selbst



		Klare Rollenverteilung in einer Partnerschaft



		Zähle keine Stunden – zähle Ergebnisse



		Wenn du kein Risiko eingehen willst, wirst du nie groß werden



		Alles, was nicht wächst, stirbt



		Baue niemals dein Haus auf gemietem Grund



		Baue eine zweite Säule auf



		Um erfolgreich zu sein, musst du handeln – nicht nur reagieren



		Warte nicht, bis du weißt, wie es perfekt funktioniert – fang an



		Fragen, denen du nicht ausweichen kannst (Kapitel 8)







		Abschließende Gedanken



		Noch eine letzte Sache
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